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D
ie vierte Welle rollt über
Deutschland. Auch, weil
zu wenige Erwachsene
geimpft sind. Warum ist
die Impfskepsis in
Deutschland so groß?Wir

sprachen mit der Politikwissenschaftlerin
Heike Klüver über Impfbereitschaft, Merk-
male von Ungeimpften und darüber, wel-
che Impfanreize amwirkungsvollsten sind.

Frau Klüver, etwa 20 Prozent der Erwachse-
nen in Deutschland sind noch ungeimpft.
Habendiealle einfachnurAngst vor Spritzen
oder sind das hartgesottene Impfgegner und
-gegnerinnen?

Man muss zunächst zwischen unent-
schlossenen Ungeimpften und Impfskepti-
kern unterscheiden. Dazu haben wir zu Be-
ginn unserer Studie imMärz gefragt, ob die
Menschen vorhaben, sich gegen Corona
impfen zu lassen. Als Skeptiker gelten jene,
die klar Nein geantwortet haben. Unent-
schlossene sind die, die angaben, sich noch
nicht entschieden zu haben.

Die Ungeimpften sind also keine eindeutig
homogene Gruppe?

Durchschnittlichkennzeichnensievoral-
lem folgende Merkmale: Es sind generell
Leute, die wenig Vertrauen in Institutionen
haben,wenigVertrauen indieRegierung, ins
Gesundheitssystem, aber eben auch wenig
Vertrauen in die Medien. Wir sehen aber
auch, dass diese Personen oft einen ver-
gleichsweise geringen Bildungsgrad haben,
politisch eher rechte Positionen vertreten
undderAfDzugeneigt sind.Undeinweiteres
Merkmal ist dasMisstrauen gegenüberMig-
ranten und Skepsis gegenüber der europäi-
schen Integration. Schließlich halten Impf-
skeptiker sich nicht an Abstandsregeln und
lehnenMaskenab. Inunserer Studiehat sich
da ein ziemlich klares Profil ergeben.

Die Merkmale erklären aber noch nicht, wa-
rum sich dieseMenschennicht impfen lassen.

Die meisten Ungeimpften haben ange-
geben, Angst vor Langzeitfolgen und
Nebenwirkungen der Impfung zu haben.
Etwa 70 Prozent gaben das als Grund an,
verteilt über die große Menge der Unge-
impften − also egal, ob harter Impfskeptiker
oder nur unentschlossen. Danebenwurden
Zweifel am Zulassungsverfahren genannt,
und etwa 30 Prozent bezweifelten grund-
sätzlich die Gefahr von Corona.

Wenn ein Drittel der Ungeimpften Corona
für unbedenklich hält, wie soll man diese
Leute vom Nutzen einer Impfung überzeu-
gen? Sie scheinen schwer erreichbar zu sein.

Es gibt Strategien, wie man die Impfbe-
reitschaft auch in dieser Gruppe erhöhen
kann. Finanzielle Anreize etwa können
auch Impfskeptiker zur Impfung bewegen.

Die Kohle muss also selbst bei harten Impf-
gegnern und -gegnerinnen stimmen.

Wir haben 25 und 50 Euro miteinander
verglichen und konnten feststellen, dass in
derBevölkerungschon25EuroeineWirkung
erzielen konnten. Allerdings nur im Umfang
von etwa einem Prozentpunkt, und bei den
Skeptikern hatten 25 Euro noch keinen Ef-
fekt. Mit 50 Euro hingegen lassen sich alle
eher zur Impfung bewegen: Unentschlos-
sene um bis zu 5 Prozentpunkte, und selbst
bei Skeptikern steigt die Bereitschaft um bis
zu 1,5 Prozentpunkte.Da tut sich also etwas.

Geht es amEnde nur übers Geld?
Nein, nicht nur. Auch die Gewährung

von Freiheiten nur für Geimpfte oder Gene-
sene, kurz 2G,hat einenklarenEffekt auf die
Impfbereitschaft. Am stärksten in der un-
entschlossenen Gruppe der Ungeimpften,
aber auchnochbei den Impfskeptikern.Die
Reduktion von Transaktionskosten steigert
die Impfbereitschaft ebenfalls.

Wasmeinen Sie konkret?
Sinngemäß geht es eben darum, den

Leuten das Impfen so einfach wie möglich
zu machen. Auch hier sind positive Effekte
in allen Gruppen zu beobachten. Die Impf-
bereitschaft wird durch einfach verfügbare
Impfangebote sowohl bei Unentschlosse-
nen als auch bei Skeptikern erhöht.

Niedriger Bildungsgrad und viel Misstrauen
gegenüber Staat und Medien – das sind
Eigenschaften bei Ungeimpften, die man
kaumschnell ändernkann.Wasmüsste poli-
tisch passieren, um diese Menschen doch
noch umzustimmen?

Die Frage, auch in der öffentlichen Dis-
kussion, ist ja immer: Nutzt man jetzt 2G
oder eine Impfpflicht, umdie Leute de facto
zur Impfung zu zwingen, oder versucht
man, sie doch noch zu überzeugen. Ergeb-
nisse anderer Studien legen leider nahe,
dass Informationskampagnen und Sach-
argumente nur geringe oder gar keine
Effekte auf Ungeimpfte haben. Ich persön-
lich wäre also skeptisch, ob solche Strate-
gien jetzt noch funktionierenwürden.

Was also ist stattdessen zu tun?
Das klassische Gegenargument, das oft

gegen 2G oder eine Impfpflicht ins Feld ge-
führtwird, ist ja, dassdies zueinemVertrau-
ensverlust bei den Impfskeptikern führen
würde. Unsere Daten zeigen aber, dass es
die dann befürchtete Polarisierung schon
seit Beginn der Pandemie beziehungsweise
der Impfkampagne gegeben hat. Impfskep-
tiker hatten von Anfang an kaum Vertrauen
in den Staat, sie waren klar der AfD zuge-
neigt und sie gabenan, dass sie sichnicht an
die Corona-Regeln halten.

Langfristig wäre es natürlich besser, das
Vertrauen der Impfskeptiker durch vertrau-
ensbildende Maßnahmen zurückzugewin-
nen. Aber solcheMaßnahmen dauern eben
und können nicht von heute auf morgen
umgesetzt werden. Kurzfristig ist die Erhö-
hung der Impfbereitschaft ein zentrales
Instrument zur Überwindung der Pande-
mie, und da würden Strategien wie zum
Beispiel 2G, aber auch finanzielle Anreize
greifen. Impfskeptiker, die jetzt wenig Ver-
trauen haben, lassen sich durch Anreize
vermutlich nicht von der Impfung überzeu-
gen, aber eben doch zum Impfen bewegen.

Sie haben mit Ihrer Untersuchung im März
begonnen, da gab es kaum Impfstoffe, vieles
war noch unbekannt. Haben sich Unent-
schlossene seitdem vom Sinn der Impfung
überzeugen lassen?

Die Zahl der unentschlossenen Unge-
impften hat im Laufe der Pandemie abge-
nommen. ImMärz waren 17 Prozent unse-
rer Umfrageteilnehmer unentschlossen, ob
sie sich impfen lassen sollen. Jetzt sind laut
unserer Studie aus dem September nur
noch etwa 4 Prozent unentschlossen. Auch
gibt esweniger Impfskeptiker − imMärzwa-
ren es 16, jetzt sind es nur noch 9 Prozent.

Impfskepsis ist kein coronabedingtes Prob-
lem. 2019 stufte die Weltgesundheitsorgani-
sation sie als globale Gesundheitsbedrohung
ein, nannte konkret auch Desinformations-
kampagnen als Gefahr. Hätte man dieser
großen Gruppe der jetzt noch Ungeimpften
also vorbeugen können?

Schwer zu sagen. Zu Beginn wurden wir
mit unserer Studie ja gelegentlich belächelt.
Im Frühjahr war Impfstoff knapp und ge-
fühlt ging es nur darum, wie schnellstmög-
lich genug Impfstoff für die Bevölkerungbe-
reitgestellt werden kann. Wir hingegen ha-
ben uns schon damals mit Impfskeptikern
beschäftigt. Es war nicht leicht, das Thema
überhaupt auf die Agenda zu bekommen,
denn keiner sprach über Impfskepsis. Das
Thema wurde also womöglich schon etwas
unterschätzt. Vielleicht fehlte derWeitblick,
frühzeitig auf das Problem fehlender Impf-
bereitschaft einzugehen. Gefühlt jeder
wollte ja erstmal die Impfung haben.

Woher hatten Sie diesen Weitblick, welcher
der Politik augenscheinlich fehlte?

Wir haben auf andere Länder geschaut
und dabei gesehen, dass Impfskepsis in
vorangegangenen Epidemien ein großes
Problemwar. Gleichzeitig wusstenwir, dass
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es auch in Deutschland bestimmte Grup-
pierungengibt, die Impfungennicht anneh-
men. Das wollten wir uns konkreter an-
schauen, weil ja offenkundig war, dass
Impfungen das zentrale Instrument sein
würden, um die Pandemie zu überwinden.
Wenn wir aber nicht genügend Leute zur
Impfung bewegen können, haben wir ein
manifestes Problem. Das sehen wir jetzt
auch im Vergleich zu anderen Ländern, die
hier wesentlich erfolgreicher waren.

Unterscheidet sich denn die deutsche Impf-
skepsis von der in anderen Ländern?

Wir haben uns in unserer Studie nur die
Impfskepsis in Deutschland angeschaut.
Frühere Studien in anderen Ländern zeigen
aber, dass Vertrauen beziehungsweiseMiss-
traueneinwichtigerFaktor ist, der Impfskep-
sis erklärt. Mangelndes Vertrauen wird auch
in globalen Umfragen zur Impfbereitschaft
in der Corona-Pandemie immer wieder ge-
nannt, sodass die Impfskepsis in Deutsch-
land sich zumindest in diesem Punkt nicht
von anderenLändernunterscheidet.
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